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Daniel Fiedler & Daniel Müllensiefen
Struktur und Entwicklung von Musikalischem 
Selbstkonzept, Musikalischer Erfahrenheit und 
Interesse am Schulfach Musik
Eine empirische Längsschni  untersuchung von Schülerinnen und 
Schülern (  bis  Jahre) an Haupt-, Gemeinscha  s- und Realschulen 
sowie Gymnasien in Baden-Wür  emberg
Structure and development of musical self-concept, musical 
sophis  ca  on and interest in the school subject ‘music’
An empirical long-term study of German students (  to  years) 
at secondary modern, inter-denomina  onal and middle schools 
as well as grammar schools
This long-term study investigates different aspects of musical development of Ger-
man students (n = ) in secondary education schools over one year. The psycho-
metric constructs ‘musical self-concept’ and ‘musical sophistication’ as well as vari-
ous music-speci ic and demographic background variables were assessed at three 
points in time. Test-retest-reliability and Cronbach’s Alpha indicate acceptable to 
good subscale reliabilities. In addition, several structural equation models indicate 
the relationships between the sub-facets of ‘musical self-concept’ and ‘musical 
sophistication’ with the target variable of this study ‘interest in music as school 
subject’ as well as relationships with other music-speci ic and demographic back-
ground variables.
EinleitungDie Messungen musikalischer Begabung und Fertigkeiten, vokaler und instru-mentaler Leistungen sowie musikalischer Einstellungen und Wertungen (Boyle & Radocy, ) rücken aufgrund der Entwicklung neuer Bildungspläne (z. B. Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg, a, b) immer stärker in den Mittelpunkt musikpädagogischer, aber auch musikpsy-chologischer Untersuchungen (Fiedler & Müllensiefen, ; Hasselhorn, ; 
Daniel Fiedler & Daniel MüllensiefenBusch, ; Knigge, ). Dabei können die Konstrukte Musikalisches Selbstkon-
zept (Spychiger, ; Spychiger & Hechler, ) und Musikalische Erfahrenheit (Fiedler & Müllensiefen, ; Schaal, Bauer & Müllensiefen, ; Müllensiefen, Gingras, Musil & Stewart, ), die im Bereich der Testung von musikalischen Einstellungen und Wertungen zu verorten sind, einen Beitrag leisten, um zu-grunde liegende musikalische Entwicklungsfaktoren von Schülerinnen und Schü-lern zu identi izieren und deren Ein luss auf musikspezi ische Zielvariablen wie z. B. dem Interesse am Schulfach Musik zu analysieren. So können mithilfe dieser Konstrukte die Einstellungen der Kinder und Jugendlichen zum Musikunterricht sowie der Zusammenhang mit den im Musikunterricht vermittelten Inhalten er-forscht (Heß, a, S. ) und die musikalische Entwicklung sowie die daraus resultierenden Wirkungs- und Zusammenhangsbeziehungen über einen längeren Zeitraum hinweg nachvollzogen werden. Denn nach Heß ( a) konnte die Inte-ressenforschung mehrfach zeigen, dass unter anderem „das auf das Fach bezo-gene Selbstkonzept diejenige Variable [ist], die mit Abstand am meisten Varianz des Interesses am Fach […] au klärt“ (Hoffmann, Häußler & Lehrke, , S. ), wobei „sich frühe Interessedispositionen im Laufe der Persönlichkeitsentwick-lung“ (Heß, a, S. ) verfestigen. Daher können die in dieser Untersuchung gewonnenen Erkenntnisse einen Beitrag zur Weiterentwicklung des Curriculums des Musikunterrichts leisten, indem sie Differenzierungsmöglichkeiten aufzeigen und zur Evaluation musikpädagogischer Inhalte und Methoden dienen.
Überblick über den aktuellen ForschungsstandDie Entwicklungen der Musikalischen Erfahrenheit (Fiedler & Müllensiefen, ) sowie des Musikalischen Selbstkonzepts (Spychiger & Hechler, ) können bei Schülerinnen und Schülern sehr unterschiedlich verlaufen (u. a. Wysser, Hofer & Spychiger, ). Dabei gelten Selbstkonzepte als verhaltens- und be indlichkeits-steuernde Variablen (Spychiger & Hechler, , S. ), die als „die wesentliche[n] Steuergröße[n] des Erlebens, Verhaltens und Be indens mit dem Motivations-system verbunden und von entscheidendem Ein luss auf das Lernen und die Entwicklung“ (Spychiger, , S. ) von Schülerinnen und Schülern sind – also „die vermittelnde Variable für Leistung“ (Spychiger, , S. ). Das Musikalische 
Selbstkonzept nimmt dabei Bereiche in den Blick, zu denen es bislang wenige Arbeiten gibt (Spychiger & Hechler, ). Vor allem besteht in der Erforschung des Musikalischen Selbstkonzepts im schulischen Kontext erheblicher Nachhol-bedarf, da es an Messinstrumenten mangelt, die ein Musikalisches Selbstkonzept von Schülerinnen und Schülern zu erfassen vermögen.  So forderte bereits Heß 
1 Die verfügbaren Zugänge zum Musikalischen Selbstkonzept „haben sich fast aus-schließlich dafür interessiert, welche Selbstrepräsentationen musikalische Selbst-konzepte mit Blick auf die musikalischen Fähigkeiten offenbaren und inwiefern ein 
Struktur und Entwicklung( a), dass „nach dem Ein luss persönlicher Variablen wie etwa dem Ge-schlecht und dem fachbezogenen Selbstkonzept“ (ebd., S. ) zu fragen ist, wobei erprobte Erhebungsinstrumente einzusetzen seien, um die „diskutierten Erklä-rungsansätze zu vertiefen“ (ebd., S. ). Dabei kann aus empirischer Sicht der von Spychiger ( ) entwickelte multidimensionale MUSCI-Fragebogen (Muscial Self-Concept Inquiry) einen Beitrag leisten, um das fachbezogene Musikalische 
Selbstkonzept von aktiv sowie nicht aktiv musizierenden Schülerinnen und Schü-lern auf verschiedenen Dimensionen messen zu können.  Somit kann das Musi-
kalische Selbstkonzept, das in Anlehnung an das allgemeine Selbstkonzept nach Shavelson, Hubner und Stanton ( ) „die Vorstellungen, Einschätzungen und Bewertungen, also die Kognitionen, die sich auf die musikalische Tätigkeit einer Person beziehen“ (Bernecker, Haag & Pfeiffer, , S. ), einen Ein luss auf die musikalische Erfahrung (Spychiger, , S. - ) und damit auf die Musikalische 
Erfahrenheit (Fiedler & Müllensiefen, ) von Schülerinnen und Schülern ha-ben. Denn laut Spychiger ( ) wirkt die musikalische Erfahrung  „als Ergebnis der steuernden Funktion des MuSk [Musikalischen Selbstkonzepts] auf dessen weitere Entwicklung zurück. Musikalische Erfahrung ist ebenso das, was sich als MuSk akkumuliert, wie andererseits dieses wiederum als Erfahrungsmacher […] wirkt; es ist ein auf Zeit angewiesener und in der Zeit ablaufender Prozess“ (ebd., S. ).Das psychometrische Konstrukt der Musikalischen Erfahrenheit wurde entwi-ckelt, um musikalische Fähigkeiten, Leistungen und Expertise unterschiedlicher Facetten auf verschiedenen Dimensionen mithilfe des Goldsmiths Musical So-phistication Index (Gold-MSI) zu erfassen (Fiedler & Müllensiefen, ; Schaal et al., ; Müllensiefen et al., ). Dabei ist die Musikalische Erfahrenheit gene-rell durch eine häu igere Ausübung musikalischer Tätigkeiten, durch Leichtigkeit 
musikalisches Selbstkonzept die musikalische Leistung steuert. Forscherinnen und Forscher haben sich bisher mit musikausübenden Menschen und deren Einschätzun-gen über das ‚what I can‘ befasst“ (Spychiger, , S. ).2 Allerdings fehlen vor allem für den MUSCI-Fragebogen Validierungsstudien, die die multidimensionale Faktorenstruktur des Fragebogens bei Schülerinnen und Schülern nachweisen, valide und reliabel replizieren sowie für die Zielgruppe und den Gel-tungsbereich gegebenenfalls adaptieren. Eine entsprechende strukturüberprüfende Untersuchung des MUSCI-Fragebogens zur Erfassung des Musikalischen Selbstkonzepts von Schülerinnen und Schülern der Sekundarstufen an allgemeinbildenden Schulen wurde von Fiedler durchgeführt und be indet sich aktuell in Vorbereitung.3 Spychiger ( ) versteht musikalische Erfahrung in Anlehnung an Schütz ( ), der in seinen einführenden Gedanken zur Interkulturellen Musikerziehung die Wirkungen der Musik im Sinn hat, wenn er formuliert, dass „die Begegnung mit Musik […] in unserer heutigen Gesellschaft eine durch nichts zu ersetzende, existentielle Bedeu-tung gewonnen“ (Schütz, , S. ) hat. Dabei ist laut Spychiger ( ) „der Begriff der musikalischen Erfahrung sozial-konstruktivistisch de iniert, als sich generierende Bedeutung bei beiden Interaktionspartnern, als etwas, das sich via Teilhabe im Be-wusstsein des Menschen wandelt“ (ebd., S. ).
Daniel Fiedler & Daniel Müllensiefenund Präzision bei der Ausführung musikalischer Umgangsweisen sowie durch ein großes und stark variiertes Repertoire an musikalischen Verhaltensweisen gekennzeichnet (Schaal et al., , S. ). So kann Musikalische Erfahrenheit von enormer Bedeutung für die musikpädagogische Forschung sein, um die viel-schichtigen Arten musikalischer Expertise sowie musikalischer Gebrauchspraxen (Kaiser, ) von Schülerinnen und Schülern beschreiben (Fiedler & Müllensie-fen, ) und das Beziehungsgefüge mit dem Musikalischen Selbstkonzept und der in dieser Untersuchung erfassten Zielvariablen Interesse am Schulfach Musik untersuchen zu können. Denn Menschen, die von sich denken, dass sie musika-lisch unbegabt seien oder musikalisch nichts oder nur wenig leisten können, be-tätigen sich mit größerer Wahrscheinlichkeit auch nicht musikalisch (Spychiger, , S. ).Im Mittelpunkt dieser Untersuchung steht daher die Zielvariable Interesse 
am Schulfach Musik. Nach Krapp ( ) basieren „moderne Interessentheorien und Untersuchungsansätze […] direkt oder indirekt auf einer Person-Gegen-stands-Konzeption, welche die psychischen Phänomene des Lernens und der Entwicklung als (permanente) Austauschbeziehung zwischen einer Person und ihrer sozialen und gegenständlichen Umwelt interpretiert […]“ (ebd., S. ). Demnach bezeichnet Interesse „eine besondere, durch bestimmte Merkmale he-rausgehobene Beziehung einer Person zu einem Gegenstand […]“ (Krapp, , S. ), wobei „ein Lerner über den Gegenstand seines Interesses mehr erfah-ren, sein Wissen vergrößern und seine Kompetenz steigern möchte“ (Krapp, , S. ). So können Personen in einer weiteren Verwendungsvariante des Begriffs Interesse (Rheinberg, , S. ) als intrinsisch motiviert angesehen werden, „wenn ihr Verhalten durch aktuelle, antizipierte oder gesuchte Erleb-nisse von Interesse motiviert ist“ (Rheinberg, , S. ). Interesse ist dabei wiederum „als kognitiv-affektive Erfahrung de iniert, die bei positiver Erlebnis-tönung die Aufmerksamkeit auf die Tätigkeit bzw. Aufgabe lenkt und fokussiert. Man möchte die Aktivität hier und jetzt gerade tun (‚feel like it‘) und hat Freude (‚enjoyment‘) dabei“ (Rheinberg, , S. ). So entwickelt und spezi iziert sich also „auf der Basis subjektiv bedeutsamer Person-Gegenstands-Bezüge […] die personale Identität oder das Selbst […]“ (Krapp, , S. ), wobei „die Dyna-mik der ständigen Erweiterung und Neuorganisation des Selbst […] eng mit der Entwicklung persönlich bedeutsamer (individueller) Interessen verbunden […]“ (Krapp, , S. ) ist.  Dabei werden „in Übereinstimmung mit der Selbstbe-4 „In Anlehnung an ältere und neuere Theorien der motivationalen Handlungssteue-rung […] geht die Person-Gegenstands-Theorie des Interesses davon aus, dass an der in-haltlichen Ausrichtung der persönlichen Interessen und deren Veränderung über die Zeit sowohl kognitiv-rationale Faktoren […] als auch zum Teil subbewusst wirkende emotionale Faktoren beteiligt sind. Sie können als zwei aufeinander bezogene, aber im Prinzip voneinander unabhängig agierende Subsysteme innerhalb eines hypotheti-schen dualen Funktionsmodells der Interessengenese […] interpretiert werden“ (Krapp, , S. ).
Struktur und Entwicklungstimmungstheorie von Deci und Ryan […] [ ; ] und der motivationalen Entwicklungstheorie von Nuttin ( ) […] eine Gruppe von Erlebnisqualitäten für besonders wichtig [erachtet], nämlich die emotionalen Erfahrungen und Rückmeldungen in Bezug auf die drei ‚grundlegende[n] psychologische[n] Be-dürfnisse‘ nach Kompetenz, Selbstbestimmung und sozialer Eingebundenheit“ (Krapp, , S. - ).  Somit bilden vor allem die musikbezogenen Verhal-tensweisen des Gold-MSI Aktiver Umgang mit Musik und Musikalische Ausbildung sowie die MUSCI-Teilskalen Stimmungsregulation, Fähigkeiten und Idealselbst im Zusammenhang mit der Untersuchung des Interesses am Schulfach Musik das über die Zeit hinweg zu analysierende Wirkungs- und Zusammenhangsgefüge.
Ziel der vorliegenden StudieDas vorrangige Ziel dieser Untersuchung ist, neben der Bestimmung der inter-nen Konsistenz sowie Retest-Reliabilität der eingesetzten Konstrukte, die Ana-lyse von Ein lüssen auf die Entwicklung der Zielvariable Interesse am Schulfach 
Musik. Dabei sollen mittels Strukturgleichungsmodellen die folgenden Hypothe-sen untersucht werden:a) Entweder entwickeln sich die aufgezeigten Teilskalen der Konstrukte Mu-
sikalisches Selbstkonzept und Musikalische Erfahrenheit gleichzeitig mit der Zielvariablen Interesse am Schulfach Musik, wobei die Kovariaten Alter der Schülerinnen und Schüler, empfundene Selbstnähe zum Schulfach Musik und 
selbsteingeschätzte Schulnoten im Fach Musik diese Entwicklung beein lussen. Oder die genannten Teilskalen der Konstrukte Musikalisches Selbstkonzept bzw. 
Musikalische Erfahrenheit sind dem Interesse am Schulfach Musik vorgeschaltet und beein lussen damit die Entwicklung dieser Zielvariablen kausal.b) Die aufgezeigten Teilskalen der Konstrukte Musikalisches Selbstkonzept und 
Musikalische Erfahrenheit sowie die Zielvariable Interesse am Schulfach Musik bilden die Grundlage für Veränderungen in der Variable selbsteingeschätzte 
Schulnoten im Fach Musik.Wird zudem der Argumentation von Spychiger ( , S. - ) gefolgt, so müss-ten Veränderungen im Musikalischen Selbstkonzept mit Veränderungen in der 
Musikalischen Erfahrenheit einhergehen, wobei mittels eines Selbstkonzept-Erfahrungsmodells zu klären ist, wie diese Veränderungen über die Zeit hinweg geschehen und welche Teilskalen dabei einen Ein luss haben.
5 Um einen Überblick zum Stand der Forschung zur Interessenentwicklung in Kinder-garten und Grundschule, Sekundarstufe sowie bezogen auf verschiedene Fächer und Fachrichtungen zu bekommen, führt Krapp ( , S. ) eine Reihe von Studien an.
Daniel Fiedler & Daniel Müllensiefen
Methodisches Vorgehen
S  chprobeAn drei verschiedenen Zeitpunkten im Schuljahr /  wurden Stichproben bestehend aus sieben unterschiedlichen Schulen, davon eine Haupt- (n = ) und drei Gemeinschafts- bzw. Realschulen (n = ) sowie drei Gymnasien (n = ) in Baden-Württemberg erhoben. Insgesamt nahmen zwischen  und  Schü-lerinnen und Schüler im Alter von  bis  Jahren an den drei Erhebungswellen teil, wobei die Anzahl der Teilnehmenden zu den verschiedenen Erhebungszeit-punkten unterschiedlich aus iel (siehe Tabelle ). Die Gründe hierfür sind neben allgemeinen Ursachen des Fehlens von Schülerinnen und Schülern (z. B. Krank-heit, AGs etc.) auch die Stundenanzahl des Fachs Musik (halbjährig) sowie die Falsch- oder Nichterhebung von Klassen durch die Musiklehrkraft, Abiturprüfun-gen etc. Zudem wurden Fragebögen als ungültig gezählt, die einen erkennbaren und offensichtlichen Boykott aufwiesen oder in wesentlichem Umfang nicht ausgefüllt wurden. So konnten schließlich  (  weiblich,  männlich) Fra-gebögen den jeweiligen Schülerinnen und Schülern (  bis  Jahre) aufgrund der selbstständig generierten Identi ikationsnummer (ID) über alle Erhebungswellen hinweg zugeordnet und analysiert werden (siehe Tabelle ). Die Tabellen  und  stellen darüber hinaus die entsprechenden Alters- und Klassenverteilungen der Kernstichprobe (n = ) dar, wobei die Jahrgänge nicht gleich verteilt sind. So-mit weist die Stichprobe hinsichtlich des Alters, der Jahrgänge sowie Schularten keine repräsentative Verteilung in Bezug auf weiterführende Schulen auf.Tabelle :  Stichprobengröße zu den jeweiligen Messzeitpunkten EZ_ , EZ_  und EZ_  sowie Kernstichprobe mit den Schülerinnen und Schülern, die an allen Erhebungszeitpunkten teilgenommen haben EZ_0     (10/’14) EZ_1 (02&03/’15) EZ_2     (07/’15) Kernstichprobe
weiblich 263 253 253 188
männlich 262 256 210 146
ohne Angabe 8 16 29 -
gesamt 533 525 492 334
Anmerkung: EZ_0 (Oktober 2014), EZ_1 (Februar & März 2015), EZ_2 (Juli 2015)
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Anmerkung: EZ_0 (Oktober 2014), EZ_1 (Februar & März 2015), EZ_2 (Juli 2015)
Tabelle :  Klassenverteilung der Kernstichprobe (n = ) im Schuljahr /
Klassenstufe Häu igkeit Prozent (%)5 38 11,46 76 22,87 117 35,08 47 14,19 5 1,510 51 15,3
gesamt 334 100,0
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Erhebungsinstrumente
Musikalische Erfahrenheit (Gold-MSI). Die Musikalische Erfahrenheit wurde mit-hilfe des adaptierten Gold-MSI-Fragebogeninventars von Fiedler und Müllensie-fen ( ) schriftlich im Musikunterricht der jeweiligen Klassen erhoben. Dabei umfasst der Gold-MSI fünf plus eins Teilskalen mit insgesamt  Items, die die 
Musikalische Erfahrenheit mittels der Faktoren Aktiver Umgang mit Musik (F ), 
Musikalische Wahrnehmungsfähigkeiten (F ), Musikalische Ausbildung (F ), Ge-
sangsfähigkeiten (F ) und Emotionen (F ) sowie einem Generalfaktor, der als All-
gemeine Musikalische Erfahrenheit (F ) bezeichnet wird, auf einer siebenstu igen Likert-Skala messen (Schaal et al., ; Müllensiefen et al., ).
Musikalisches Selbstkonzept (MUSCI). Zusätzlich wurde der MUSCI-Fragebogen von Spychiger ( , ; Spychiger, Gruber & Olbertz, ; Spychiger & Hech-ler, ) zur Erfassung des Musikalischen Selbstkonzepts von aktiv sowie nicht aktiv musizierenden Schülerinnen und Schülern eingesetzt. Die acht plus vier Dimensionen des MUSCI-Fragebogens mit insgesamt  plus  Items umfassen dabei die acht Teilskalen Stimmungsregulation (MuSk ), Gemeinschaft (MuSk ), 
Technik & Information (MuSk ), Fähigkeiten (MuSk ), Tanz & Bewegung (MuSk ), 
Spiritualität (MuSk ), Idealselbst (MuSk ) und Entwicklung & Veränderung 
(MuSk ) sowie die zusätzlichen ausschließlich von aktiv musizierenden Schü-lerinnen und Schülern zu bearbeitenden vier Teilskalen Musikalische Kommuni-
kation (MuSk ), Leistung & Ehrgeiz (MuSk ), Emotionale Betroffenheit (MuSk ) sowie Spirituelle Erfahrung (MuSk ). In dieser Untersuchung wurden dabei aus-schließlich die acht Skalen, die von aktiv sowie nicht aktiv musizierenden Schü-lerinnen und Schülern bearbeitet wurden, berücksichtigt.
Musikspezi ische und demogra ische Hintergrundvariablen sowie die Ziel-
variable Interesse am Schulfach Musik. Außerdem wurde die empfundene 
Selbstnähe  zum Schulfach Musik (Kessels & Hannover, ; Heß, b) und die selbsteingeschätzten Schulnoten im Fach Musik („Alles in allem, hast du allge-
mein eher gute oder eher schlechte Noten in Musik?“) (Rakoczy, Buff & Lipowsky, ) sowie weitere soziodemogra ische Hintergrundvariablen (wie z. B. Alter, Geschlecht, Musikpro il, Instrument) über eine Reihe von Items erhoben, die teilweise adaptiert und aus vorhergehenden Studien hinzugefügt wurden (vgl. Fiedler & Müllensiefen, ; Heß, b; Frey, Taskinen & Schütte, ). Um die Zielvariable Interesse am Schulfach Musik (Rakoczy, Klieme & Pauli, ) sowie „die aktuelle Motivation in den Unterrichtsstunden im Sinne des ‚working inte-
6 Laut Kessels und Hannover ( ) meint Selbstnähe „das Ausmaß, in dem eine Per-son glaubt, über ein konkretes Objekt oder ein abstraktes Konzept (wie z. B. ein Schulfach) die eigene Person de inieren und nach außen darstellen zu können“ (ebd., S. ).
Struktur und Entwicklungrest‘ nach Krapp“ (Rakoczy et al., , S. )  erfassen zu können, wurde auf die von Buff (Rakoczy et al., ) zur Erfassung des Interesses der Schülerinnen und Schüler an Mathematik entwickelte vierstu ige und aus acht Items bestehen-de Skala zurückgegriffen und für den Kontext dieser Untersuchung adaptiert.
ErhebungDas Gold-MSI- sowie MUSCI-Frageninventar wurde zusammen mit den musik-spezi ischen und demogra ischen Hintergrundvariablen in Form von Papierko-pien an die Schülerinnen und Schüler im Musikunterricht ausgegeben (‚Paper-Pencil-Test‘). Die Fragebögen wurden dabei im Beisein der jeweiligen Musik-lehrkraft und nach vorherigem schriftlichen Einverständnis der Eltern bzw. Sorgeberechtigten ausgefüllt.
DatenanalyseDie Datenanalysen umfassen neben den Reliabilitätsmessungen mithilfe der Ko-ef izienten Cronbachs Alpha und der Retest-Reliabilität auch Strukturgleichungs-modellanalysen, die die Zusammenhänge zwischen den musikalischen Selbst-konzeptskalen, der Musikalischen Erfahrenheit sowie den erhobenen musikspezi-ischen Hintergrundvariablen aufzeigen und in Beziehung setzen. So konnte vor allem mittels linearer Wachstumsmodelle mit zeitvariierter Kovariate und unter Verwendung des R-Packages lavaan (Rosseel, ) geklärt werden, ob sich das 
Interesse am Schulfach Musik und die Konstrukte Musikalisches Selbstkonzept so-wie Musikalische Erfahrenheit über das Schuljahr hinweg gleichzeitig entwickeln oder ob die Konstrukte vorgeschaltet und damit kausal auf die Entwicklung des 
Interesses am Schulfach Musik einwirken. Die Beurteilung der Modellgüte der er-stellten Strukturgleichungsmodelle (SEMs) erfolgte anhand der in der Literatur im Allgemeinen vorgeschlagenen Cutoff-Werte (Hu & Bentler, ). Dabei wurde zunächst mithilfe des Full-Information-Maximum-Likelihood-Verfahrens (FIML) ein vollständiges Modell mit allen Pfadkoef izienten geschätzt und mithilfe des robusten MLR-Verfahrens Standardfehler nach der Huber-White-Methode be-rechnet. Pfade, deren Koef izient nicht auf dem  %-Niveau signi ikant waren, wurden auf null ixiert und aus dem Beziehungsgefüge der Modelle ausgeschlos-sen. Die inalen Modelle enthalten dadurch ausschließlich signi ikante Pfadkoef-izienten. Die berechneten Fit-Indizes entstammen alle diesen Modellen.
7 „A ‘working’ interest can be caused either by an already existing dispositional interest (personal interest) or by the special conditions of a teaching or learning situation (‘in-terestingness’)“ (Krapp, , S. ).
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Ergebnisse
Ergebnisse der internen Konsistenz sowie Retest-Reliabilität von 
MUSCI und Gold-MSITabelle  fasst die Retest-Reliabilität sowie die interne Konsistenz (Cronbachs Alpha) der acht von allen Schülerinnen und Schülern zu bearbeitenden MUSCI-Teilskalen zur Erfassung des Musikalischen Selbstkonzepts zusammen. Die Retest-Reliabilität zwischen der ersten (EZ_ ) und zweiten (EZ_ ) Erhebung liegt dabei zwischen rtt = .  und rtt = . , wobei davon ausgegangen wird, dass in der relativ kurzen Zeit keine substantiellen Änderungen der latenten Konstrukte ge-schehen sind, sondern die Retest-Reliabilität vor allem die Messfehler re lektiert. Dabei bilden die Faktoren Stimmungsregulation (MuSk ), Technik & Information 
(MuSk ), Spiritualität (MuSk ) sowie Entwicklung & Veränderung (MuSk ) mit eher schlechten Korrelationswerten zwischen rtt = .  und rtt = .  die Aus-nahmen. Die Werte für die interne Konsistenz der MUSCI-Teilskalen zu den unterschiedlichen Erhebungszeitpunkten liegen zwischen a = .  und a = . . Dabei weichen die Teilskalen Technik & Information (MuSk ) sowie Spiritualität 
(MuSk ) aufgrund fragwürdiger Cronbachs-Alpha-Werte zwischen a = .  und 
a = .  ab. In Tabelle  sind darüber hinaus die Retest-Reliabilitätskoef izienten sowie die Cronbachs-Alpha-Werte für die fünf plus eins Gold-MSI-Teilskalen do-kumentiert. Dabei weisen alle Teilskalen zur Messung der Musikalischen Erfah-
renheit von Schülerinnen und Schülern eine Retest-Reliabilität zwischen rtt = .  und rtt = .  auf. Zusätzlich liegen die Werte der internen Konsistenz für die fünf plus eins Gold-MSI-Faktoren in guten Cronbachs-Alpha-Wertebereichen (α zwischen .  und . ).Tabelle : Test-Retest-Reliabilität sowie interne Konsistenz (Cronbachs Alpha) der acht MUSCI-Selbstkonzeptskalen
MUSCI-Teilskalen Test-Retest-Reliabilität α (EZ_0) α (EZ_1) α (EZ_2)
MuSk1 (Stimmungsregulation) .569** .807 .839 .867
MuSk2 (Gemeinschaft) .601** .650 .704 .735
MuSk3 (Technik & Information) .494** .576 .557 .599
MuSk4 (Fähigkeiten) .801** .850 .855 .870
MuSk5 (Tanz & Bewegung) .805** .821 .851 .812
MuSk6 (Spiritualität) .554** .597 .644 .737
MuSk7 (Idealselbst) .609** .805 .809 .801
MuSk8 (Entwicklung & Veränderung) .499** .758 .766 .798
Anmerkung: ** p ≤ .01 (2-seitig).
Struktur und EntwicklungTabelle : Test-Retest-Reliabilität sowie interne Konsistenz (Cronbachs Alpha) der fünf plus eins Gold-MSI-Teilskalen
Gold-MSI-Teilskalen Test-Retest-Reliabilität α (EZ_0) α (EZ_1) α (EZ_2)
F1 (Aktiver Umgang mit Musik) .738** .752 .746 .779
F2 (Mus. Wahrnehmungsfähigkeiten) .696** .711 .724 .771
F3 (Mus. Ausbildung) .667** .788 .790 .808
F4 (Gesangsfähigkeiten) .691** .752 .794 .796
F5 (Emotionen) .693** .720 .727 .743
F6 (Allg. Mus. Erfahrenheit) .783** .834 .859 .847
Anmerkung: ** p ≤ .01 (2-seitig).
Ergebnisse der StrukturgleichungsmodellierungenUm nun die Entwicklung der Zielvariable Interesse am Schulfach Musik über den gesamten Erhebungszeitraum hinweg klären und nachvollziehen zu können, wurden mithilfe von Strukturgleichungsmodellen sowie auf der Grundlage des Datensatzes (n = ), der die Schülerinnen und Schüler beinhaltet, die an allen drei Messzeitpunkten mitgemacht haben, die psychometrischen Konstrukte Mu-
sikalisches Selbstkonzept und Musikalische Erfahrenheit sowie die verschiedenen musikspezi ischen Hintergrundvariablen untersucht. Dabei weist das lineare Wachstumsmodell (Abbildung ), das die Zusammenhänge zwischen den musik-bezogenen Verhaltensweisen des Gold-MSI Aktiver Umgang mit Musik (AUmM) und Musikalische Ausbildung (MusA) und dem Interesse am Schulfach Musik (in-
teresse) sowie den zeitvariierten Kovariaten Alter der Schülerinnen und Schüler (Alter), empfundene Selbstnähe zum Schulfach Musik (Nähe) und der Variablen 
selbsteingeschätzte Schulnoten im Fach Musik (Note) beschreibt, einen guten Fit von Daten und Modell auf (  = . , df = , /df = . , p ≤ . , RM-SEA = . , SRMR = . , TLI = . , CFI = . , AIC = . , BIC = . ). Hierbei beein lusst die empfundene Selbstnähe die Ausgangslage (intercept) des linearen Wachstumsmodells positiv, d. h. umso größer die Nähe zum Schulfach 
Musik zu Beginn der Messreihe, desto größer ist auch das Interesse am Schulfach 
Musik über das Schuljahr hinweg. Im Gegensatz dazu zeigt der negative Zusam-menhang zwischen dem Alter der Schülerinnen und Schüler und der linearen Wachstumsrate (slope), dass mit zunehmendem Alter der Zuwachs an Interesse 
am Schulfach Musik geringer wird, wobei die Variable selbsteingeschätzte Schul-
noten keinen signi ikanten Zusammenhang aufweist. Außerdem beein lusst die 
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Gold-MSI-Teilskala Aktiver Umgang mit Musik das Interesse am Schulfach zu allen Messzeitpunkten positiv. So gilt, dass sich der Gold-MSI-Faktor Aktiver Umgang 
mit Musik gleichzeitig mit dem Interesse am Schulfach Musik über die Zeit hinweg entwickelt, wobei der Gold-MSI-Faktor Musikalische Ausbildung zum dritten Er-hebungszeitpunkt einen signi ikant positiven Zusammenhang mit dem Interesse aufweist. Ein Kausalmodell, das die Gold-MSI-Faktoren Aktiver Umgang mit Mu-
sik und Musikalische Ausbildung zeitversetzt zur Zielvariablen Interesse am Schul-
fach Musik einsetzt, um zeitliche Kausalität zu modellieren, muss aufgrund eines schlechten Fits von Daten und Modell verworfen werden. Zusätzlich zu diesen Ergebnissen wurde in einem weiteren Strukturgleichungsmodell (Abbildung ) überprüft, ob die Variable selbsteingeschätzte Schulnoten im Fach Musik (Note) nicht als eine unabhängige Variable, sondern als eine Folge des Interesses am 
Schulfach Musik (interesse) zu betrachten ist. Dabei zeigt dieses Modell einen befriedigenden Fit (  = . , df = , /df = . , p ≤ . , RMSEA = . , SRMR = . , TLI = . , CFI = . , AIC = . , BIC = . ). So ist auch aufgrund eines Modellvergleichs mit der in lavaan be indlichen anova-Funktion das lineare Wachstumsmodell (Abbildung ) vorzuziehen (p ≤ . ).
Abbildung :  Lineares Wachstumsmodell mit den Gold-MSI-Teilskalen Aktiver Umgang mit Musik (AUmM) und Musikalische Ausbildung (MusA) sowie der Zielvariablen Interesse am Schulfach Musik (interesse) und den zeitvari-ierten Kovariaten Alter der Schüler_innen (Alter), empfundene Selbstnähe zum Schulfach Musik (Nähe) und selbsteingeschätzte Schulnoten im Fach Musik (Note).

















Analog zum vorherigen linearen Wachstumsmodell, welches die Musikalische 
Erfahrenheit als Ein lussfaktor verwendet, wurde ein zweites Wachstumsmo-dell (Abbildung ) unter Verwendung der musikalischen Selbstkonzeptskalen konstruiert. Dieses lineare Wachstumsmodell, das dabei die Teilskalen Stim-
mungsregulation (StimR), Fähigkeiten (Fähig) und Idealselbst (Ideal) mit dem 
Interesse am Schulfach Musik (interesse) zu allen drei Zeitpunkten sowie den Kovariaten Alter der Schülerinnen und Schüler, empfundene Selbstnähe zum 
Schulfach Musik (Nähe) und selbsteingeschätzte Schulnoten im Fach Musik (Note) analysiert, weist ebenfalls einen guten Fit von Daten und Modell auf (  = . , df = , /df = . , p ≤ . , RMSEA = . , SRMR = . , TLI = . , CFI = . , AIC = . , BIC = . ). So können auch hier die positiven Zusammen-hänge zwischen der empfundenen Selbstnähe und der Ausgangslage (intercept) damit interpretiert werden, dass bei einer Zunahme der Nähe zum Schulfach 




















Abbildung :  Lineares Wachstumsmodell mit den Gold-MSI-Teilskalen Aktiver Umgang mit Musik (AUmM) und Musikalische Ausbildung (MusA), den Zielvari-ablen Interesse am Schulfach Musik (interesse) und selbsteingeschätzte Schulnote im Fach Musik (Note) sowie den zeitvariierten Kovariaten Alter der Schüler_innen (Alter_ ) und empfundene Selbstnähe zum Schulfach Musik (Nähe_ ).
Anmerkung:  Die Abkürzungen i (intercept) und s (slope) stehen für die Ausgangslage (i) sowie die lineare Wachstumsrate (s). Die grau markierten Teilskalen und Pfeile weisen keine Signi ikanz auf dem %-Niveau auf.
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Alter der Schülerinnen und Schüler sowie selbsteingeschätzte Schulnoten keine signi ikanten Zusammenhänge auf. So gilt auch hier, dass sich die musikali-schen Selbstkonzeptskalen Stimmungsregulation, Fähigkeiten und Idealselbst gleichzeitig mit dem Interesse am Schulfach Musik entwickeln. Dabei zeigt auch in diesem Fall ein Kausalmodell, das die verwendeten MUSCI-Faktoren zeitlich versetzt zur Zielvariablen Interesse am Schulfach Musik modelliert, keinen guten Fit von Daten und Modell. Ein weiterführendes Strukturgleichungsmodell (Ab-bildung ), das die Variable selbsteingeschätzte Schulnoten im Fach Musik (Note) nicht als unabhängige Variable, sondern als eine Folge des Interesses am Schul-



















Abbildung :  Lineares Wachstumsmodell mit den MUSCI-Teilskalen Stimmungsre-gulation (StimR), Fähigkeiten (Fähig) und Idealselbst (Ideal) sowie der Zielvariablen Interesse am Schulfach Musik (interesse) und den zeitvari-ierten Kovariaten Alter der Schüler_innen (Alter), empfundene Selbstnähe zum Schulfach Musik (Nähe) und selbsteingeschätzte Schulnoten im Fach Musik (Note).
Anmerkung:  Die Abkürzungen i (intercept) und s (slope) stehen für die Ausgangslage (i) sowie die lineare Wachstumsrate (s). Die grau markierten Teilskalen und Pfeile weisen keine Signi ikanz auf dem %-Niveau auf.
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mit Musik (AUmM) sowie Musikalische Ausbildung (MusA) beein lussen, und den erhobenen musikspezi ischen Hintergrundvariablen analysiert, zeigt einen befriedigenden Fit (  = . , df = , /df = . , p = . , RMSEA = . , SRMR = . , TLI = . , CFI = . , AIC = .  und BIC = . ). Dabei entwickeln sich die verwendeten MUSCI- und Gold-MSI-Teilskalen zusammen mit dem Interesse am Schulfach Musik über den gesamten Zeitraum hinweg gleichzeitig, wobei die verschiedenen Teilskalen des Musikalischen Selbstkon-
zepts die Gold-MSI-Teilskalen Aktiver Umgang mit Musik und Musikalische Aus-
bildung kausal beein lussen. Zusätzlich beein lussen die empfundene Selbstnähe 
zum Schulfach Musik (Nähe) sowie die MUSCI-Teilskalen Stimmungsregulation 























Abbildung : Lineares Wachstumsmodell mit den MUSCI-Teilskalen Stimmungsregulati-on (StimR), Fähigkeiten (Fähig) und Idealselbst (Ideal), den Zielvariablen Interesse am Schulfach Musik (interesse) und selbsteingeschätzte Schul-note im Fach Musik (Note) sowie den zeitvariierten Kovariaten Alter der Schüler_innen (Alter_ ) und empfundene Selbstnähe zum Schulfach Musik (Nähe_ ).
Anmerkung:  Die Abkürzungen i (intercept) und s (slope) stehen für die Ausgangslage (i) sowie die lineare Wachstumsrate (s). Die grau markierten Teilskalen und Pfeile weisen keine Signi ikanz auf dem %-Niveau auf.
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positiv. D. h., umso größer die empfundene Selbstnähe sowie die verschiedenen MUSCI-Teilskalen zu Beginn der Erhebung sind, desto größer ist das Interesse 
am Schulfach Musik über den Erhebungszeitraum hinweg. Allerdings zeigt auch dieses Modell, dass mit zunehmendem Alter der Schülerinnen und Schüler das 

































Abbildung :  Selbstkonzept-Erfahrungsmodell mit den MUSCI-Teilskalen Stimmungs-regulation (StimR), Gemeinschaft (Gem), Fähigkeiten (Fähig), Tanz & Bewegung (TanBe) sowie Idealselbst (Ideal), den musikbezogenen Verhaltensweisen des Gold-MSI Aktiver Umgang mit Musik (AUmM) und Musikalische Ausbildung (MusA) sowie den zeitvariierten Kovariaten empfundene Selbstnähe zum Schulfach Musik (Nähe_ ) und Alter der Schüler_innen (Alter_ ).
Anmerkung:  Die Abkürzungen i (intercept) und s (slope) stehen für die Ausgangslage (i) sowie die lineare Wachstumsrate (s). Koef izienten ≤ .  sind aus Gründen der Übersicht nicht dargestellt.
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DiskussionDas Ziel der vorliegenden Studie war es, die Entwicklung der Zielvariablen 
Inte resse am Schulfach Musik mithilfe der psychometrischen Konstrukte Mu-
sikalisches Selbstkonzept und Musikalische Erfahrenheit nachzuvollziehen und mit weiteren musikspezi ischen sowie demogra ischen Hintergrundvariablen wie Alter der Schülerinnen und Schüler, empfundene Selbstnähe zum Schulfach 
Musik sowie selbsteingeschätzte Schulnoten im Fach Musik in Zusammenhang zu bringen. Hierfür wurden zunächst einmal die Retest-Reliabilität sowie die inter-ne Konsistenz für die Faktoren des Musikalischen Selbstkonzepts und der Musi-
kalischen Erfahrenheit bestimmt. Nach Schermelleh-Engel und Werner ( ) können vor allem die unterschiedlichen Retest-Reliabilitätskoef izienten auf „un-terschiedliche Veränderungsmuster von Merkmalsausprägungen zwischen den beiden Testdurchgängen“ (ebd., S. ) zurückgeführt werden, wobei „die Län-ge des Zeitintervalls zwischen den beiden Testungen eine entscheidende Rolle spielt“ (ebd., S. ). Dabei geht insbesondere diese Studie davon aus, dass die verwendeten Konstrukte systematischen, aber auch unsystematischen Verände-rungen, die unter anderem auf die Alters- und Klassenverteilung zurückgeführt werden können, ausgesetzt sind, sodass „eine Bestimmung der Retest-Relia-bilität zu einer Unterschätzung der tatsächlichen Reliabilität des Tests führen“ (Schermelleh-Engel & Werner, , S. ) kann.  Allerdings zeigen die fünf plus eins Gold-MSI-Faktoren über die drei Messzeitpunkte hinweg gute bis sehr gute Cronbachs-Alpha-Reliabilitätskoef izienten. Dies gilt auch in Teilen für die ver-wendeten acht MUSCI-Teilskalen zur Erfassung des Musikalischen Selbstkonzepts von Schülerinnen und Schülern, wobei die Faktoren Technik & Information sowie 
Spiritualität die Ausnahmen bilden und daher in den anschließenden Struktur-gleichungsmodellen nicht berücksichtigt wurden.Um nun die Entwicklung der Zielvariablen Interesse am Schulfach Musik eru-ieren und nachvollziehen zu können, wurden verschiedene Strukturgleichungs-modelle erstellt, die neben den psychometrischen Konstrukten Musikalisches 
Selbstkonzept und Musikalische Erfahrenheit auch die erhobenen demogra ischen und musikspezi ischen Variablen in einen Zusammenhang bringen (Abbildungen  bis ). Dabei konnte gezeigt werden, dass sich das Interesse am Schulfach Mu-
sik gleichzeitig mit den musikbezogenen Verhaltensweisen des Gold-MSI Aktiver 
Umgang mit Musik und Musikalische Ausbildung bzw. mit den MUSCI-Teilskalen 
Stimmungsregulation, Fähigkeiten und Idealselbst über die Messzeitpunkte 
8 So ist nach Schermelleh-Engel und Werner ( ) „für Selbstbeschreibungen in Per-sönlichkeitsfragebogen […] andererseits denkbar, dass Personen bei der wiederholten Testung versuchen, sich gezielt genauso zu beschreiben wie beim ersten Mal, z. B. um stabil und sicher in ihren Antworten zu wirken – mit der Folge einer Unterschätzung tatsächlicher Messfehlerein lüsse und einer Überschätzung der Reliabilität“ (ebd., S. ). 
Daniel Fiedler & Daniel Müllensiefenhinweg entwickelt (Abbildung  und ). Diese Ergebnisse sind vor allem mit den verschiedenen aufgezeigten De initionen von Interesse vereinbar, wobei Krapp ( ) postuliert, „dass sich eine Person nur dann mit bestimmten Gegenstands-bereichen dauerhaft und aus innerer Neigung auseinandersetzt, wenn sie ihn auf der Basis rationaler Überlegungen als hinreichend bedeutsam einschätzt und wenn sich für sie im Verlauf gegenstandbezogener Auseinandersetzungen eine insgesamt positive Bilanz emotionaler Erlebensqualitäten ergibt“ (ebd., S. ). So sind die identi izierten musikalischen Entwicklungsfaktoren, die die Entwicklung des Interesses am Schulfach Musik positiv beein lussen, vor allem durch emotionale Erlebnisqualitäten, durch eine aktive Auseinandersetzung mit Musik sowie durch verschiedene musikalische Gebrauchspraxen (Kaiser, ) gekennzeichnet. Dabei können die MUSCI-Teilskalen Stimmungsregulation, Fä-
higkeiten sowie Idealselbst und die Gold-MSI-Teilskala Aktiver Umgang mit Musik und Musikalische Ausbildung die für die Entwicklung des Interesses am Schulfach 
Musik ausschlaggebenden Dimensionen aufzeigen. Allerdings, so der Einwand von Heß ( a), kann das „Freizeitinteresse an Musik allein […] kein Garant für das Fachinteresse sein – selbst wenn die Musik der Schülerinnen und Schüler zum Gegenstand des Unterrichts gemacht wird“ (ebd., S. ).Jedoch zeigen die weiterführenden Modelle einen positiven Ein luss des In-
teresses am Schulfach Musik auf die Variable selbsteingeschätzte Schulnoten im 
Fach Musik (Abbildung  und ). Darüber hinaus konnte aufgezeigt werden, dass die empfundene Selbstnähe zum Schulfach Musik nicht eine Folge des Interesses 
am Schulfach Musik ist, sondern als unabhängige Variable fungiert, die die Aus-gangslage in den jeweiligen Modellen beein lusst. So konnten bereits Kessels und Hannover ( ) in einer Studie zur empfundenen Selbstnähe zu Schulfä-chern zeigen, dass vor allem „positive Effekte des Selbstkonzepts, nicht direkt, sondern vermittelt über erhöhte Selbstnähe zustande kommen“ (ebd., S. ). Dieser Befund kann hierbei für das fachbezogene Musikalische Selbstkonzept bestätigt sowie auf die Musikalische Erfahrenheit übertragen werden. Zusätzlich zeigt das Selbstkonzept-Erfahrungsmodell, dass sich das Interesse am Schulfach 
Musik zusammen mit den verwendeten Gold-MSI-Teilskalen ausbildet, die wiede-rum kausal durch verschiedene MUSCI-Subskalen beein lusst werden (Abbildung ). So kann auch dieses Modell die Beein lussung der Entwicklung des Interesses 
am Schulfach Musik durch die Kovariaten Alter der Schülerinnen und Schüler sowie empfundene Selbstnähe zum Schulfach Musik aufzeigen. Dabei konnte be-stätigt werden, dass das Musikalische Selbstkonzept als Erfahrungsmacher wirkt (Spychiger, , S. ), wobei die musikbezogenen Verhaltensweisen der Musi-
kalischen Erfahrenheit kausal durch verschiedene MUSCI-Teilskalen beein lusst werden. Jedoch müssen weiterführende Untersuchungen noch aufzeigen, ob die „musikalische Erfahrung […] als Ergebnis der steuernden Funktion des MuSk [Musikalisches Selbstkonzept]  auf dessen weitere Entwicklung zurück[wirkt]“ (Spychiger, , S. ). So unterstreichen vor allem diese Ergebnisse die von Müllensiefen, Harrison, Caprini und Fancourt ( ) untersuchten Zusammen-
Struktur und Entwicklunghänge zwischen „self-theories and academic as well as musical outcome mea-sures“, denn „self-theories of intelligence and musicality are closely related“ (ebd., S. ). Dabei kann das Selbstkonzept-Erfahrungsmodell die vielschichtigen Strukturen und Komponenten der Interessensgenese (Krapp, , S. - ) für das Schulfach Musik aufzeigen. So müssten weiterführende Untersuchungen die-se Befunde als Ausgangspunkte nehmen, um „theoretische und praktische Über-legungen zur Förderung schulischer und akademischer Interessen“ (Krapp, , S. ) für das Schulfach Musik zu generieren und um die Ausrichtung des Mu-sikunterrichts dahingehend zu überprüfen (Heß, a). Denn laut Daniels ( ) „kann nämlich eine mangelnde Passung zwischen den Unterrichtsbedingungen und den Bedürfnissen nach Kompetenz, Autonomie und sozialer Eingebunden-heit für die Abnahme der Interessen […] verantwortlich sein“ (ebd., S. ).
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